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Fast so lange wie uns die Relevanz des 
Requirements Engineerings (RE) bekannt ist, gibt 
es den Versuch menschliche Prozessschritte im RE 
Prozess zu automatisieren. Dafür gibt es zwei 
Ziele: 

- Effizienz: Automatisierung reduziert die 
benötigte Zeit und/oder Ressourcen, indem 
Menschen in gleicher oder ähnlicher Weise 
durch den Computer ersetzt werden. Diese 
Automatisierung reduziert den 
menschlichen Aufwand und beschleunigt 
üblicherweise den Prozessschritt durch die 
Vermeidung von Wartezeiten, da der 
Computer im Gegensatz zum Menschen 
jederzeit „auf Knopfdruck“ verfügbar ist. 

- Effektivität: Automatisierung erhöht die 
Qualität des Prozesses, da der Computer 
nicht ermüdet und im Gegensatz zum 
Menschen große Mengen von (prüfbaren) 
Regeln auf große Mengen von Texten 
konsistent prüfen kann. 

Der aktuelle Hype, sowie der technologische 
Fortschritt im maschinellen Lernen und in der 
automatisierten Sprachverarbeitung stellen dabei 
nur einen weiteren Katalysator einer sich ohnehin 
abzeichnenden Entwicklung dar: Die 
Automatisierung im RE ist in vollem Gange. Diese 
Automatisierung ist allerdings in der Anwendung 
so breit wie das RE und in der Technologie so 
breit wie das Feld der künstlichen Intelligenz. Im 
Ergebnis liegt daher die Automatisierungstiefe 
zwischen manuell und vollautomatisch. 

Der Status Quo im RE lässt sich gut anhand 
diese Automatisierungstiefe skizzieren. Hierfür 
kann man – stark vereinfacht – fünf Stufen 
differenzieren:  

In der Stufe 0 kommuniziert man 
Anforderungen implizit oder explizit direkt 
untereinander oder leitet sie aus dem Kontext ab. 
Dadurch, dass sich die Information der 
Automatisierung entzieht, ist eine Automatisierung 
schwer bis unmöglich. Hier zeigt sich eine der 
Grenzen der Automatisierung: Was nicht greifbar 
ist, ist auch nicht automatisierbar. 

In der Stufe 1 werden Anforderungen nun 
digital explizit erfasst, z.B. in RE Werkzeugen. In 
dieser Stufe werden die Prozessschritte des RE 
ausschließlich manuell abgearbeitet. 

In der Stufe 2 greift das Assistenzsystem im RE 
(analog zum Assistenzsystem etwa eines 
Spurwarnsystems im Automobil) nicht aktiv ein, 
sondern warnt nur passiv und macht Vorschläge. 
Beispiele im RE für passive Assistenzsysteme sind 
Rechtschreibprüfungen, Suchfunktionen, 
Vorschlagssysteme für Traceability 
Recommendation and Recovery [2], automatisierte 
Unterstützungssysteme für Requirements Reviews 
[3] und viele mehr. Diese Stufe ist die dominante 
Stufe im RE aktuell, was man an zahlreichen 
entsprechenden Entwicklungen der 
Werkzeughersteller sehen kann. Was jedoch fehlt 
ist ein empirisches wissenschaftliches Verständnis 
von Einsatz und Nutzen der jeweiligen Ansätze. 

 

Phase 0: It works.
Manual choice of means, 
usually physical work. 

Phase 1: Decoupling.
Manual choice of means, 
indirect link to physical world. 

Phase 2: Assistance Function.
Systems provide guidance and passively  
prevent common errors. 

Phase 3: Partly automated.
Systems take over simple tasks and actively prevent common errors that 
would otherwise require human intervention.

Phase 4: Fully automated.
Humans only define their goal, the right means as well as execution of 
those is performed by computers.

Abbildung 1: Stufen der Automatisierung (aus [1]) 



 

 

In der Stufe 3 greift nun die Automatisierung 
direkt ins Lenkrad. Aktive Assistenzsysteme 
teilautomatisieren menschliche Prozesse und 
beginnen den Menschen nicht nur passiv zu 
assistieren, sondern sie durch aktive Handlungen 
innerhalb des Kernprozesses zu ersetzen. Dabei 
werden in dieser frühen Stufe vor allem einfache 
kostenintensive Aufgaben automatisiert oder 
solche Aufgaben, bei denen Fehler besonders teuer 
sind (siehe Diskussion zu Effizienz und 
Effektivität). Als Beispiel kann die automatisierte 
Testfallgenerierung aus Anforderungen genannt 
werden [4].  

In der Stufe 4 wird nun die menschliche 
Komponente im Prozess vollständig durch das 
System ersetzt. Um zu extrapolieren, was das im 
RE bedeuten könnte, ist eine weitere Analogie aus 
der Domäne Automobil hilfreich: Autos zu steuern 
ist nur ein Mittel zum Zweck (nämlich: einen Ort 
zu erreichen). Automatisiertes Fahren bedeutet, 
dass man das Mittel vollständig durch den 
Computer ersetzt und nur der Zweck übrigbleibt. 

Für das RE gibt es nun viele unterschiedliche 
Zwecke, welche auch in Ihrer Breite noch nicht 
vollständig verstanden sind. Um ein Beispiel zu 
nennen: Wir dokumentieren Anforderungen um 
unser mentales Modell des Systems eindeutig und 
konsistent zu kommunizieren und bei Fragen in 
einer Referenz schnell nachschlagen zu können. 
Eine Stufe-4-Automatisierung im RE würde nun 
bedeuten, dass Menschen ihr mentales Modell gar 
nicht mehr manuell dokumentieren, sondern ein 
System dieses Modell automatisch aus 
verschiedensten Informationen konstruiert und 
automatisiert auf Fragen an dieses Modell 
antwortet.  

Dies zeigt allerdings auch schön die Grenzen 
der Automatisierung auf. Die Quelle dieser 
Information, eine Antwort auf die Frage „Welches 
Problem wollen wir mit welchem System lösen?“ 
bleibt analog zur Frage im Automobil „Wo willst 
du hin?“ am Ende eine Frage, die ein System nicht 
beantworten kann. 
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